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)m Blickpunkt: Arbeits- und 
Lebensbedingungen

Unter den Bedingungen des 
Beginns der komptexen Rekon­
struktion und Modernisierung 
ist es kompiiziert, die Arbeits­
und Lebensbedingungen im 
TRO auf dem erreichten Niveau 
zu hatten und geziett zu verbes­
sern. „DER TRAFO" erkundigte 
sich bei Günter isigkeit über die 
Ergebnisse des vergangenen 
Jahres und über 89er Vorhaben.

Arbeitsbesuch 
bei Freunden
Gemeinsame Fragen und 

Probleme der weiteren Zu­
sammenarbeit zwischen der 
FDJ-Grundorganisation des 
TRO und den Komsomolor­
ganisationen unserer Partner­
betriebe Elektrosawod Mos 
kau und Saporoshtransforma- 
tor waren Inhalt des Arbeits­
besuches, den FDJ-Sekretär 
Torsten Oberberg und der 
Jugendbeauftragte des Be­
triebsdirektors Matthias Hart­
mann vom 12. bis 17. Februar 
in Moskau und Saporoshje 
machten.

Mit den Moskauer Komso­
molzen wurde der beste­
hende Vertrag für 1989 kon 
kretisiert und unterzeichnet. 
Zur Diskussion stand gleich 
falls das Zusammenwirken 
auf dem Gebiet des Patent­
wesens. Die Moskauer Part 
ner wurden eingeladen, sich 
mit einem Exponat auf der 
diesjährigen Kreis-MMM 
vorzustellen.

In Saporoshje ging es u. a. 
um die Bildung eines gemein 
samen Jugendforscherkollek 
tivs, um Probleme der Stu­
fenschaltertransportgefäße, 

die Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet der Patente und Lizen­
zen. Ausgewertet wurde der 
Leistungsvergleich zwischen 
unserer Jugendbrigade im 
Transport und einem Trans­
portkollektiv des Saporshjer 
Transformatorenwerkes. Die 
Jugendbrigade des TRO hatte 
hier die Nase vorn und 
konnte den Sieg erringen. 
Des weiteren wurden Erfah­
rungen zur Jugendarbeit aus­
getauscht, standen Besichti­
gungen des neuen Werkes 
für „Supertrafos" und des 
Wasserkraftwerkes am 
Dnepr auf dem Programm. 
(Ausführiicher in einer unse­
rer nächsten Ausgaben.)

Kürzlich wurde der Plan Ar­
beits und Lebensbedingungen 
1988 abgerechnet, was gehört 
eigentlich zu diesem Plan?

Alles, was in irgendeiner 
Weise mit den Arbeits- und Le­
bensbedingungen zu tun hat. 
Der Abbau von Arbeitserschwer 
nissen, Um- und Neugestaltung 
von Arbeitsplätzen durch WAO, 
Renovierung und Erhaltung von 
Einrichtungen bzw. deren Kom­
plettierung, aber auch gesund­
heitliche Betreuung, Ferien- und 
Erholungswesen, Kultur und 
Sport und natürlich die Arbeiter­
versorgung gehören dazu.

Der Plan umfaßt also ein sehr 
komplexes Aufgabengebiet. 
Welche Ergebnisse gab es 1988?

Insgesamt kann ich einschät­
zen, alle im Plan verankerten 
Maßnahmen und Festlegungen- 

Stichwort: Arbeiterversorgung
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Am 24. Februar bauten 74 Betnebskücben /m KWO-Mubbaus 
ka/te Büffets auf. Von /edem Betr/eb wurde efne P/atte bewertet, 
unter anderem eme nwt gebratenen Tauben, d/e aus dem TRO 
kam. /nsgesamt efnen Tag wandten unser Kücben/efter Gerd Tret 
und zwe/ Lehr/mge des 2. Lehr/abres auf, um unser ka/tes Büffet 
zu gesta/ten. Das taten s/e neben /brer efgent/fcben Arbe/t, denn 
pro Tag müssen 3 000 Port/onen, e/nscbbeBhcb der Scb/cbtversor- 
gung, zubereftet werden. Das bedeutet, daß unsere Köche m/t der 
Zubereitung von bis zu 280 Essen pro Scbfcbt wett über dem Kö- 
pemcker Durcbscbmtt von 743 hegen. Das /st um so beacbt/fcber, 
we/f unsere Küche unter feh/ender P/atzkapaz/tät und unter Perso- 
na/mange/ /e/det. Trotzdem /st der Umfang der Frühstücksversor 
gung /m /etzten yahr von 7 200 Mark auf 7 500 Mark Umsatz pro 
Tag gest/egen.

D/e be/den ersten P/ätze /m Le/stungsverg/e/ch „Ka/tes Büffet" 
be/egten das KWO und das kVF, gefo/gt von unserem Betr/eb.

/m Jahres Wettbewerb /nnerha/b der Kooperat/onsgeme/nschaft 
Arbe/terversorgung Köpen/ck wurde unser Küchenko//ekt/v m/t 
dem T/te/„Versorgungse/nr/chtung derausgeze/chneten Quahtät" 
geehrt.

sind realisiert. Für 47 TROjaner 
an 28 Arbeitsplätzen bauten wir 
Arbeitserschwernisse ab. Bei­
spielsweise durch Veränderun 
gen im Holzkabinett, durch 
schwingungsgedämpfte Fahrer­
sitze für die Fahrzeuge im inner­
betrieblichen Transport oder 
durch Umgestaltung von 
Schweißerarbeitsplätzen. 389 
TROjanern kam die Um- und 
Neugestaltung von Arbeitsplät­
zen durch WAO-Maßnahmen 
zugute. Auch die Ergebnisse bei 
der Versorgung mit Speisen las­
sen sich sehen. Unsere Küchen 
stellen im Durchschnitt täglich 
3 577 Portionen warmes Essen 
her. Der Betrieb stützt den Preis 
pro Portion in der Normalschicht 
mit insgesamt 1,75 Mark. 
Abends sind es 2,55 Mark, 
nachts trägt TRO alle Kosten.

A/s bester Neuerer wurde u. a. auch Herbert Westpfah/ aus der 
Bauabte//ung geehrt. Se/ne Neuerungen bezogen s/ch vor a/- 
/em auf das Baugeschehen und d/e Reko /m Betr/eb.

Am 24. Februar im Kiubhaus: 
traditioneler NeuererbaH

Vieie kiuge ideen trugen 
zur Verbesserung 
unserer Arbeit bei

Aktive Neuerer und Neue­
rerkollektive unseres Betriebes 
folgten am 24. Februar der Ein­
ladung des Betriebsdirektors, 
Parteisekretärs und Leiters des 
Büros für Neuererwesen des 
TRO zum diesjährigen Neue­
rerball ins Klubhaus.

So alt wie unsere Republik 
und unser Betrieb ist auch die 
Neuerer- und Rationalisatoren­
bewegung, die in diesem Jahr 
ebenfalls auf ihr 40jähriges Be­
stehen zurückblicken kann. 
Traditionen in der Neuererar­
beit gibt es demzufolge auch in 
unserem Betrieb, immer gab 
es Kollegen, die mit Ideen, Fin­
digkeit und Schöpfergeist zur 
effektiveren Arbeit beitrugen. 
E-Direktor Manfred Bittner 
nannte in seiner Festrede an­
läßlich des Neuererballs Na­
men wie Heinrich Klempert..., 
die heute noch im TRO und 
den TROjanern ein Begriff 
sind.

Im vergangenen Jahr wur­
den 23 Prozent der Arbeitszeit­
einsparung, 50 Prozent der 
Selbstkosteneinsparung und 
über 90 Prozent der Material­
kosteneinsparung über die 
Neuererbewegung erreicht 
und abgerechnet. 1844 Kolle­
gen, Neuerer, trugen dazu bei, 
also fast jeder zweite TROja­
ner, ein Ergebnis, das sich se­
hen lassen kann. Und denen, 
die hihr aktiv mitwirkten, galt 

'der Dank und die Anerken­
nung der Leitung unseres Be 
triebes an diesem Abend. In 
vielen Kollektiven bestimmten 
auch 1988 die Neuererinitiati­
ven die'Wettbewerbsführung, 
wurde ein guter Beitrag zur hö­
heren Effektivität geleistet, be­
tonte Manfred Bittner. „Wenn 
nun in einigen Bereichen; die 
mit einem oder beiden Beinen 
noch hinterherhinken, die 
Kräfte und das Engagement 
verstärkt und gezielt die richti­
gen Aufgaben gestellt und ver­
geben werden, werden wir die 
gute Tradition auch 1989 fort­
setzen können, die uns im 
Kombinat in fast allen Kennzif­
fern der Neuererbewegung auf 
vordere Plätze gebracht hat. 
Insbesondere die Kollegen im 
Trafobau, in der Gießerei und 
im Ratiomittel- und Werkzeug­
bau sollten sich hier noch 
mehr gefordert fühlen. Und 
wir brauchen die ökonomi­
schen Ergebnisse aus der Tä­
tigkeit der Neuerer in den 
kommenden Jahren beson­
ders, um die Rekonstruktion 
unseres Betriebes ökonomisch 
zu sichern und um die Lösun­
gen zu erarbeiten, die die ef­
fektivsten sind, in die die Erfah­
rungen der Arbeiter, Konstruk­
teure und Technologen einge­
flossen sind", betonte der E-Di- 
rektor.

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Positive Arbeit der Betriebssektion
der Kammer der Technik 1988

Eine Bilanz, die sich sehen iassen kann

-

41

KSD

Anläßlich der Jahresabschluß­
beratung des KDT-Vorstandes 
im Dezember 1988 konnte der 
Vorsitzende Genosse Dr. Ried­
ner eine positive Bilanz ziehen. 
Über den Plan hinaus wurden 
KDT Objekte zur Senkung der 
Schwermetallast in den Abwäs­
sern der Galvanik bearbeitet. 
Derzeitig werden die Arbeiten 
an den KDT-Objekten
- Sofortmaßnahmen zur Sen­
kung der Schwermetallast in der 
bestehenden Galvanik
- Aufbau der analytischen Ei­
genkontrolle für die Schwerme­
talle Kupfer, Zink, Kadmium und 
Chrom
- Einsatz mobiler Ionenaustau­
scher (Studie)
weitergeführt; das KDT-Objekt 

„Betriebswasserwirtschaftliche 
Prozeßanalyse" wurde 1988 ter­
mingerecht und in guter Qualität 
abgeschlossen. Im Rahmen der 
Planerfüllung unseres Betriebes 
leisten weitere KDT-Mitglieder 
Arbeit an den KDT-Objekten
- Wandler für neue Sanitärtech­
nik
- SFs-Schalter mit Federspei 
cherantrieb
Alle bestehenden Jugendfor­
scherkollektive werden von 
KDT-Mitgliedern betreut, jedes 
vierte MMM-Kollektiv hat einen 
KDT-Paten.

Für die Weiterbildung nutzte 
die Betriebssektion hauptsäch­
lich Lehrgänge und den Erfah­
rungsaustausch in Gestalt von 
Fachtagungen, Aktivberatungen 
und Exkursionen. Das belegen 
folgende Fakten:

- Eine KDT-Aktivberatung be­
faßte sich mit Fragen der Rekon­
struktion und Modernisierung.
- Eine Mitgliederversammlung 
fand zum Thema „Flexible Auto­
matisierung" statt.
- Im Rahmen der Woche der Ju­
gend und Sportler wurde ein 
Kolloquium zur Mikrorechen­
technik organisiert.
- Im TRO fanden Fachtagungen 
des Arbeitsausschusses Elektri­
sche Konsumgüter und des Ar- 
beitsausschüsses Rechnerge­
stützte Ingenieur-Arbeit sowie 
eine Beratung zur Problematik 
Porzellan-Stützer statt.
- Die Betriebssektion beteiligte 
sich an der Ausgestaltung der In­
tensivierungskonferenz des Be­
triebes mit einem wissenschaftli­
chen Vortrag.
- Die Betriebssektion richtete 
eine Bürositzung des Bezirksvor­
standes Berlin im TRO aus.
- In vier Erfahrungsaustauschen 
bzw. Exkursionen mit insgesamt 
über 160 Teilnehmern wurden 
komplexe Erfahrungen vermit­
telt. Am Wettbewerb um den 
Preis der Berliner Zeitung „Spit 
zenleistungen in Wissenschaft 
und Technik 1988", gemeinsam 
organisiert mit den Bezirksvor­
ständen der KDT und des FDGB, 
hat sich unsere BS mit zwei Lei­
stungen beteiligt.

Als zukünftige Aufgaben 
nannte Genosse Dr. Riedner:
- die bestimmende Mitwirkung 
von KDT-Mitgliedern an optima­
len technischen Lösungen für 
Reko-Vorhaben
- die Konzentration der KDT 
Mitglieder auf die Intensivie­
rungsvorhaben
* Senkung der Fertigungszeiten 
fürSFs-Schalter
* Neuentwicklung des Strom­
wandlers IT 123
* Aufstellung und Inbetrieb­
nahme hochproduktiver, Werk-

- Über 300 Lehrgangsplätze zur zeugmaschinen in den Vorwerk 
Mikrorechentechnik wurden für Stätten
Betriebsangehörige seitens PW Grundsätzlich sollten sich die 
organisiert. KDT-Mitglieder auch den Pro

KDT-Aktivberatung 
zu Probiemsteiiungen der erfinderischen 

Tätigkeit in unserem Betrieb
Am 22. Februar trafen sich 

zum Feierabend erfahrene 
KDT-Mitglieder unserer Be­
triebssektion im Klubhaus un­
seres Betriebes zu einer Aktiv­
beratung mit dem Ziel, über 
den weiteren Beitrag der Erfin­
der des TRO zur Neuerung un­
seres Produktionsprofils im 40. 
Jahr unserer Republik zu bera 
ten. Betriebsdirektor Genosse 
Kurt Röske stellte in seiner Ein­
führung die aktuellen Problem­
stellungen dar. Daran schloß 
sich eine lebhafte und ausführ­
liche Diskussion an, in der fol 
gende Punkte behandelt wur­
den:
- die ökonomische Verwer 
tung von schutzfähigen techni

sehen Lösungen zum Nutzen 
unseres Betriebes
- die Notwendigkeit des Baus 
von Funktionsmustern
- die Bedeutung des Werk­
zeugbaus für den Prozeß der 
Überleitung neuer Erzeug­
nisse.

Die Teilnehmer kamen zu 
der einhelligen Meinung, daß 
seitens unseres Betriebes kein 
Nachlassen im erfinderischen 
Schaffen geduldet wird, wie es 
auch die Wirtschaftsstrategie 
der SED fordert. Dazu müssen 
alle Möglichkeiten unserer Ge­
setzgebung genutzt werden.

Wilti Behring
Sekretär der BS der KDT

"Y-J

Fortsetzung von Seite 1.

blemen zuwenden, die im Zu­
sammenhang mit den konstrukti­
ven Entwicklungsprozesseen ge 
löst werden müssen. Weiterhin 
sollten in der Folgezeit Möglich­
keiten gefunden werden, um die 
eigenen Leistungen vor dem Be­
triebskollektiv zu präsentieren.

Unser Parteisekretär Genosse 
Gerhard Korb sprach dem Vor­
stand den herzlichen Dank der 
Parteileitung aus. Unter Bezug­
nahme auf das 7. Plenum des ZK 
der SED formulierte er folgende 
Anforderungen an die Tätigkeit 
der Ingenieure im TRO:
- Alle Ingenieur-Tätigkeit muß 
letztlich die Stärkung der Be­
triebswirtschaft und der Volks­
wirtschaft zum Ziel haben.
- Im Mittelpunkt der Ingenieur- 
Tätigkeit müssen die Rationali­
sierung der lebendigen Arbeit 
und die Einsparung von Material 
und Energie stehen.
- Im Prozeß der Erhöhung der 
betrieblichen Gesamtleistung 
müssen die Konstrukteure ihrer 
führenden Rolle mit, neuen Er­
zeugnissen gerecht werden.

. In der anschließenden Diskus­
sion bestimmten folgende The­
men die Argumentationen:
- das immer wieder neue 
Thema der Überleitung neuer Er­
zeugnisse in die Produktion
- die Stärkung des Rationalisie­
rungsmittelbaus 
-der effektive Einsatz von IVfi- 
krorechnern zur Rationalisierung 
informationeller Arbeitspro­
zesse, wobei besonders die Nut­
zung dieser Technik in der 
Trafo-Konstruktion hervorgeho­
ben wurde.

Die Diskussion wurde lebhaft 
geführt, es schloß sich keiner 
der Anwesenden aus. Es kann 
rückblickend festgestellt wer­
den, daß sich diese Beratung po­
sitiv auf die Kollektivität des Vor 
Standes auswirken wird. Es muß 
noch besonders bemerkt wer­
den, daß sich im Ergebnis der 
Beratung auf Anfrage Kollege 
Baarz, TEK, und Kollege Schulz, 
ERR 3, bereit erklärten, im Vor 
stand mitzuarbeiten. In der fol­
genden Abstimmung sprachen 
sich die anwesenden Vorstands­
mitglieder für die Kooptation bei gibt. In den Betriebsteilen kamen 
der Kollegen in den Vorstand zahlreiche Renovierungs- und 
aus. Beide Kollegen sind im Vor- Erhaltungsmaßnahmen zum Tra 
stand der BS der KDT unseres gen.
Betriebes herzlich willkommen. Auf all diese Ergebnisse sind 

Willi Behring wir stolz. Unzufrieden müssen 
Sekretär der BS wir damit sein, daß auch 1988

V-*

Ja

!
Viele kluge Ideen trugen zur 

Verbesserung unserer Arbeit bei

Für die aktivsten Neuerer 
gab es an diesem Abend Aus­
zeichnungen, so für Ruth Eg­
gers aus N, für die Kolleginnen 
Kaiser und Hürdler, für Uwe 
Meyer und Herbert Westpfahl 
sowie für das Schutzrechtkol­
lektiv von EW unter Leitung 
von Manfred Weser.

Ein buntes Kulturprogrmm

mit Darbietungen junger 
Künstler aus dem Haus der jun­
gen Talente, unserer Rock-'n- 
Roll-Tanzgruppe und mit einer 
sehenswerten Fakir-Show run­
deten den ersten Teil des 
Abends ab. Zu etwas späterer 
Stunde wurde dann auch noch 
einmal in die Lostrommel ge­
griffen, und wer Glück hatte, 
gewann eine Flasche Sekt und 
eine Salami u. a. m.

MW

Arbeits- und Lebensbedingungen
Fortsetzung von Seite 1

Zum Thema Zuschüsse 
möchte ich ergänzen, daß wir 
auch die Urlaubsreisen stützen. 
Für eine dreiköpfige Familie sind 
es pro Urlaubsplatz etwa 900 
Mark. Übrigens bot der VEB 
TRO 4 355 Ferienplätze in Be 
triebs-, Vertrags- und FDGB 
Ferienheimen an. Das sind mehr 
Plätze als es Betriebsangehörige

Unsere Jubiiare im Februar

nur ein geringer Teil der bean­
tragten Ersatzinvestitionen reali 
siert wurde. Besonders die Kü­
chen leiden darunter, daß der 
VEB NAGEMA die erforderli­
chen Einrichtungen nicht einord­
nen kann.

Welche Aufgaben sieht der 
Plan der Arbeits- und Lebensbe 
dingungen für 1989 vor?

Ich möchte mich auf einige 
Maßnahmen konzentrieren. Re­
novierungsobjekte sind das 
Klubhaus und die Sauna der Be­
triebspoliklinik. Zu den größeren 
Vorhaben gehören die Verbesse 
rung der Trinkwasserversor­
gung in Gunzen und der Aufbau

- neuer Bungalows in Prenden. in 
diesem Jahr stehen den TROja 
nern 4 398 Ferienreisen zur Ver­
fügung. Die Preisgestaltung er­
folgt wie in den vergangenen 
Jahren. Neu für uns: Im Rahmen 
der komplexen Rekonstruktion 
gilt es, die im TRO eingesetzten 
Bauarbeiter in hoher Qualität zu 
versorgen. Für 36 TROjaner wer­
den Arbeitserschwernisse abge­
baut.

Mit der Erfüllung des Planes 
Arbeits- und Lebensbedingun­
gen für 1989 wollen wir das er­
reichte Niveau weiterhin sichern 
und verbessern. Gerade dieser 
Plan bestimmt wesentlich, wie 
sich die TROjaner im Betrieb 
wohl fühlen.

Besonders herzliche Glück- 0, Jutta Marschner, S, Karl Ka 
wünsche gehen an die Kollegen minsky, G.
Günter Blumenthal, Q, und Gott­
fried Kühn, T, zu ihrem 35jähri- 
gen Betriebsjubiläum.

30 Jahre arbeiten im TRO:
Gerhard Kutsche, E, Gerhard 
Götze, Horst Schlüter, K, Fritz 
Blümel, O, Martin Dobberstein, 
P, Dieter Linke, Q, Gerhard 
Stamm, Gerd Hering, T.

Zum 25jährigen Betriebsjubi­
läum gratulieren wir: Günter 
Riecke, A,-Ursula Prenzlow, Die­
trich Schulz, E, Eveline Dietzold,

15 Jahre in unserem Betrieb 
sind: Gertrud Höfer, Benno 
Page, N, Giesela Krüger, T, Sieg 
fried Geitzsch, V, Sybille Bött 
eher, Poliklinik, Doris Philipp, O.

Zum 10jährigen Betriebsjubi- 
iäum gratuiieren wir: Andrea 
Schatz, D, Bernd Deck, K, Tho 
mas Wittstock, Giesela Otto, Pe 
ter Zimmer, S, Wolfqanq Sza 
bang, V.

Herzlichen Glückwunsch!

www.industriesalon.de
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/m Ver/auf der Wah/en der AB/ 
wurden neben der Betriebs 
kommiss/on zehn APO-Kom 
m/ssionen gewäh/t, denen /ns 
gesamt 729 A4/tg//eder ange 
hören. .Auf unserem Foto. Ge 
nosse S/egfr/ed Kaiser, der a/s 
Vorsitzender der AB/Betriebs 
/comm/ss/on tv/ederum das 
Vertrauen erb/e/t, und seine 
Sfe//vertreter Genosse Maus 
Karutz, AGL Vorsitzender des 
FBere/cbes, sowie Koiiege 
Reiner /Vage/, FDK, Vorsitzen 
der der Arbeiterkontro/ieure 
der Gewerkschaft /m TRO. A/s 
dr/tter Ste//vertreter des Vor 
s/tzenden wurde Genosse 
Uwe Hoffmann, DHV, ge 
wählt.

Wah!en in der AB! abgeschiossen

Kümmern sich um erfoigreiche 
Entwick)ung im Betrieb

Über erreichte Ergebnisse und weitere Aufgaben sprach 
„TRAFO" mit Siegfried Kaiser, Vorsitzender der 

Betriebskommission
Am 16. Februar wurden mit 

der Rechenschaftslegung der al- 
ten und der Wahi der neuen Be 
triebskommission die Wahien 
der AB) im TRO abgeschlossen. 
Genosse Kaiser, was waren die 
Schwerpunkte eurer Arbeit?

Siegfried Kaiser: Auf den öf- 
fentlichen Rechenschaftslegun­
gen in Aktivtagungen der Berei­
che sowie auf der Vertrauensleu­
tevollversammlung am 16. Fe­
bruar berichteten die ehrenamt­
lichen Volkskontrolleure dar­
über, wie sie im Betrieb, an ih­
rem Arbeitsplatz mithalfen, die 
staatlichen Planaufgaben zu er­
füllen, zusätzliche Reserven zu 
erschließen, Staatsdisziplin und 
sozialistische Gesetzlichkeit so­
wie hohe Ordnung und Sicher­
heit durchzusetzen. 15 Vor­
schläge zur weiteren Verbesse­
rung der Arbeit wurden auf den 
Wahlveranstaltungen unterbrei­
tet. Sie betrafen vor allem die 
Ordnung und Sauberkeit auf 
ciem Betriebsgelände, die Ver 
besserung des Transport- und 
Lagerwesens, die schnellere 
Realisierung von Neuerervor­
schlägen durch die staatlichen 
Leiter, die öffentliche erzeugnis­
konkrete Führung des sozialisti­
schen Wettbewerbs und des Lei­
stungsvergleiches, die Siche­
rung dertermin- und qualitätsge­
rechten Bereitstellung des Mate­
rials für die Vorfertigung und für 
die Montagen sowie nicht zuletzt 
die Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen.

Alles in allem Probleme, die 
unseren Kollegen unter den Nä­
geln brennen, die weiterhin 
auch im Mittelpunkt unserer 
Kontrolltätigkeit stehen werden.

Welche Ergebnisse konntet 
ihr 1988 erreichen?

Siegfried Kaiser: 18 Kontrol 
len standen auf dem Programm, 
darunter vier Massenkontrollen, 
die wir gemeinsam mit den Ar­
beitskontrolleuren und FDJ Kon­
trollposten durchführten. Konse­
quent wandten wir dabei unsere 
Rechte an. So erteilten wir dem

Betriebsdirektor 10 Auflagen, 
unterbreiteten 64 Vorschläge, 
deren Realisierung dazu beitrug
- die Leitungstätigkeit bei der 
Überleitung neuer Erzeugnisse 
in die Produktion zu verbessern
- das Gütezeichen „Q" für die 
Loktrafos des TypsBoBo zu er­
halten und erfolgreich zu vertei­
digen
- die Selbstprüfung und Quali­
tätszirkeltätigkeit zu qualifizieren 
und damit die ANG-Kosten in ei­
nigen Kostenstellen spürbar zu 
senken
- die Arbeit der Jugendbriga­
den zu verbessern und den Lei­
stungsvergleich ab IV. Quartal 
1988 wieder zu führen
- rund 30 Tonnen Walzstahl 
aufzuspüren und zum Verkauf 
anzubieten
- in der Konsumgüterfertigung 
die Lagerung der Einzelteile zu 
verbessern und qualitätsgemin­
derte Rasenmäherteile den Ver­
tragswerkstätten zusätzlich anzu­
bieten
Besonders erfreulich für uns, die 
aktive Mitarbeit der TROjaner, 
die uns durch eine Vielzahl von 
Vorschlägen, Hinweisen und Kri­
tiken auf Unzulänglichkeiten hin­

Mitgtieder unserer 
AB!-Betriebskommission

Genosse Siegfried Kaiser, Vorsitzender
Genosse Klaus Karutz, AGO Vorsitzender im E-Bereich 
Kollege Reiner Nagel, FDK, Vorsitzender der Arbeiterkontrol­
leure
Genosse Uwe Hoffmann, Leiter DHV und der FDJ-Kontrollpo- 
sten
Kollege Kurt Abraham, Gütekontrolleur im Trafobau 
Kollege Rudi Glaßjngenieur für Materialverbrauchsnormen in E 
Genosse Klaus Janke, Hochspannungslabor
Kollegin Inge Griese, Betriebswache, Stadtverordnete
Genosse Torsten Oberberg, FDJ-Sekretär
Kollege Gerhard Sobek, Labor für Wärme und Energetik des 
Trafobaues
Genossin Regina Seifert, verantwortlicher Redakteur der Be 
triebszeitung

wiesen, worauf wir auch in die­
sem Jahr bei unserer Kontrolltä- 
tigkeit nicht verzichten wollen.

Stichwort: Kontrolltätigkeit
1989. Welche Fragen gilt da 
eure besondere Aufmerksam­
keit?

Siegfried Kaiser: Der Kontroll 
plan fürs T Halbjahr ist bestätigt 
und wird bereits abgearbeitet. 
So haben wir jetzt gerade eine 
Kontrolle zur Neuererarbeit im 
Betriebsteil Niederschönhausen 
durchgeführt, bereiten im Mo­
ment die Kontrolle zur Energie­
ökonomie vor. Unsere beson­
dere Aufmerksamkeit gilt jedoch 
der Vorbereitung und Durchfüh­
rung der komplexen Rekonstruk­
tion und Modernisierung des 
TRO bei laufender Produktion 
Eine Parteikontrollberatung mit 
Vertretern des Baubetriebes in 
der vorigen Woche machte hier 
auf eine Vielzahl von Problemen 
aufmerksam, zu deren Lösung 
auch wir ehrenamtlichen Volks­
kontrolleure beitragen müssen, 
und zwar gemeinsam mit den Ar 
beiterkontrolleuren und FDJ- 
Kontrollposten.

Genosse Kaiser, wir danken 
für das Gespräch.

Parteiaktiv beriet
Auf der Grundlage des Be­

schlusses des Präsidiums des 
Ministerrates vom Dezember 
1988 zur komplexen Rekon­
struktion und Modernisierung 
des TRO sowie der Zielstellun­
gen im Kampfprogramm unse­
rer Betriebsparteiorganisation 
fand am 23. Februar eine Par- 
Jeikontrollberatung statt, an 
der die Parteibeauftragten für 
die einzelnen Rekovorhaben, 
der Vorsitzende der ABI-Be- 
triebskommission sowie Ver­
treter des Baubetriebes BMK 
Ost/Industriebau Schwedt teil­
nahmen.

In der Diskussion ging es um 
die Erarbeitung einheitlicher 
Standpunkte zur unbedingten 
Realisierung der geplanten 
Vorhaben, um die Einleitung 
solcher Maßnahmen, die die 
Erfüllung der Beschlüsse ge­
währleisten. Denn kritisch 
mußte festgestellt werden, daß 
es bei der Realisierung des In­
vestitionsplanes Rückstände 
gibt, und die Vorausschau 
zeigt, daß der Plan 1989 noch 
nicht gesichert ist.

Notwendig ist es nun, bis 
zum 2. März einen eindeutigen 
Bau- und Montageplan zu erar­
beiten, auf dessen Grundlage 
die Parteikontrolle und der 
Wettbewerb organisiert wer­
den. Für die Fertigstellung des 
Eingangsgebäudes sind die 
noch offenen materiell-techni­
schen Fragen zu lösen, so daß

Genosse Franz Reddig, links im Bild

!ch wurde 80
Am 15. Februar feierte ich 

meinen 80. Geburtstag. Über 
50 Jahre davon arbeitete /cb /m 
TRO und er/ebte vie/e /-/oben 
und Tiefen mit. Fs ga/t off, 
scbw/er/ge Probleme zu /Ösen, 
und zum Sch/uß s/egte /mmer 
der Gemeinschaftsgedanke a/- 
/er 8etr/ebsangebör/gen. So 
entstand dama/s der Begriff.' 
Ebe 77?O/aner sind e/ne große 
Fam/7/'e. /n /br füb/e /cb m/cb 
auch beute noch m/t meinen 
80 Jahren genauso zugehörig 
wie dama/s, a/s /cb be/ euch 
gearbe/tet habe.

Diese Verbundenheit spürte 
/cb wieder an meinem Ge­
burtstag. Wie eigentlich in al­
len vergangenen fahren, ka­
men viele Gratulanten aus dem 
TRO, unter ihnen Werner Kau­
litz a/s Vertreter der BGL und 
Veteranen-AGL. Geschenke 
und G/ückwünsche meines 

ab Ende Mai der Eingang ge­
nutzt werden kann und ab 
Ende Juni das Eingangsge­
bäude als Baustelleneinrich­
tung zur Verfügung steht.

Die Produktion der Bauete- 
mente für das Mehrfunktions­
gebäude, bei der es derzeitig 
Rückstände gibt, ist so zu si­
chern und danach der Bauab 
lauf so zu organisieren, daß 
dieses Gebäude zum Jahres­
ende rohbaufertig ist.

Für die Vorhaben auf dem 
IPH-Gelände und für die Vor­
fertigung ist die Zusammenar­
beit des Auftraggebers TRO 
mit den Projektanten und den 
Baubetrieben zu qualifizieren, 
damit noch im März die erfor­
derlichen Unterlagen bestäti­
gungsreif vorliegen und unmit­
telbar danach mit den Baumaß­
nahmen begonnen werden 
kann.

Insgesamt kommt es jetzt 
darauf an, insbesondere aber 
für die Vorhaben im Betriebs­
teil Niederschönhausen, in den 
kommenden Tagen die Objekt­
verträge so abzuschließen, daß 
der Plan 1989 vertraglich voll 
untersetzt wird. Noch konse­
quenter ist dazu durch die Par­
teibeauftragten der APO ge­
meinsam mit den Bau- und 
Ausrüstungsbetrieben sowie in 
Zusammenarbeit mit der ABI 
die Parteikontrolle zu organi­
sieren, damit die erarbeiteten 
Kampfpositionen zur Haltung 
aller Beteiligten werden.

Ko//ekfivs der Scha/tbrigade 
„Vorwärts" überbrachten die 
Koi/egen- /uh/, Maronne und 
Lehmann. A/s Vertreter der Be 
triebsfe/7- und Betriebsleitung 
grafu/ierten zwei Weggefähr­
ten aus meiner Zangen TRO 
Ze/'t. Wa/traud Kürbis und Wer­
ner Mamm/tzsch. Sie über­
reichten mir B/umen und ein 
Souvenir, das mich /'n den 
kommenden /ahren immer an 
die große Fam/7ie der TRO/a- 
ner erinnern wird. Lind beide 
überm/tfe/ten mir auch die per- 
sön/ichen G/ückwünsche unse­
res Betriebsdirektors Kurt 
Röske.

ich danke a//en, die dazu 
beigetragen haben, diesen Tag 
würdig und unvergeß/ich zu 
ges'fa/ten.

Bis zur nächsten runden 
Zah/ 85 grüßt recht herz/ich.

Franz Redd/g

www.industriesalon.de
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!m Biickpunkt: So haben wir es eriebt

tnteressanter Arbeitsbesuch bei
poinischen Freunden in Lebork

wir noch die Kleinstadt Wejhe- 
rowo, in der viele Arbeiter woh­
nen, die das neben dem Pump­
speicherwerk entstehende 
Atomkraftwerk erbauen.

Der Mittwoch war für den Auf­
enthalt im Betrieb reserviert. 
Produktionsdirektor Genosse 
Jerzy Radziejewski erläuterte uns 
bei einem Rundgang die Tren­
ner- und Sicherungsproduktion. 
Als erstes warfen wir einen Blick 
in das Rechenzentrum, das der 
Stolz des Betriebes ist. Es folgte 
der Besuch der technologischen 
Abteilung. Kollegin Bering, Kol­
lege Kühne und ich sahen uns 
dann in der Montageabteilung 
um, begrüßt wurden wir vom 
Abteilungsleiter und dem Mei­
ster der Trennermontage. Bei ei 
nem intensiven Gespräch, an 
dem auch die Brigadierin und 
die Einrichterin vom Sicherungs­
bau sowie der Brigadier vom 
Trennerbau teilnahmen, konnten 
wir uns auf dem Gebiet der Pro­
duktion und von Kollektiv zu Kol­
lektiv näherkommen. Gespräche 
in den Kollektiven brachten viel 
Gemeinsames, aber auch Unter­
schiedliches. Die kontinuierli­
che, hohe Arbeitsleistung rang 
uns Bewunderung ab. In der 
Montagehalle für Motorantriebe 
für Trenner führte man uns ei­
nen 3poligen 110-kV-Trenner 
mit Antrieb vor.

Am Nachmittag überreichten 
wir im Sichefungs- und Trenner­
bau die von den Kollektiven 
„Rosa Luxemburg" und „Franz

Grundlage unseres Besuches 
in -Lgbork bildet das Protokoll 
der Zusammenarbeit auf wissen­
schaftlich-technischem Gebiet 
zwischen dem Kombinat ZWAR 
und dem VEB TRO „Kari Lieb­
knecht", das auch die direkte Zu­
sammenarbeit zwischen - unse­
rem Schaltgerätebetrieb und 
dem ZWAR L$bork vorsieht. Die­
ses Zusammenwirken auf dem 
Gebiet der Trenner- und Siche­
rungsproduktion zu erweitern, 
war der Zweck des Besuches un­
serer kleinen Delegation des 
Schaltgerätebetriebes vom 23. 
bis 28. Januar in Lgbork. Ihr ge­
hörten an: Horst Tiedemann, S- 
Direktor; Edeltraud Bering vom 
Sichprungsbau; Horst Kühne; 
Vertrauensmann im Trennerbau; 
Wolfgang Brandt, Abteilung In­
ternationale Zusammenarbeit; 
Claus Förster, Meister und AGL- 
Vorsitzender im Schalterbau.

Der erste Tag begann nach 
dem Frühstück mit der offiziellen 
Begrüßung im Betrieb. Werkdi­
rektor Zdisfaw D^itko stellte uns 
alle staatlichen und gesellschaft­
lichen Leiter vor und gab einen 
Überblick über das Produktions­
profil des Betriebes. Hauptpro­
dukte sind Trenner verschiede­
ner Spannungsreihen sowie 
Hochspannungssicherungen. Er­
ste Kontakte mit den Kollektiven 
im Sicherungsbau und im Tren­
nerbau rundeten den ersten Tag 
ab.

Am 2. Tag war ein Besuch im 
Pumpspeicherwerk „Zarnowiez" 
und dem dazugehörigen Um- Mehring" mitgegebenen Freund­
spannwerk vorgesehen. Wir 
wurden vor dem Hauptgebäude 
von Ingenieur Edward Roma- 
towski, dem Leiter des Um­
spannwerkes, herzlich begrüßt. 
Zuerst besichtigten wir das 
obere Speicherbecken, das zum 
unteren einen Höhenunter 
schied von 117 m aufweist. Vier 
1170 m lange, etwa 7 m dicke 
Rohre treiben vier Turbinen mit 
je einer Generatorleistung von 
168 MW an. Im Turbinensaal er­
fuhren wir Näheres über den 
Bau des Pumpspeicherwerkes 
und über die installierte Technik. 
„Zarnowiez" beliefert das ge 
spmte Gebiet um Gdynia, 
Gdansk und Sopot mit Elektro 
energie.

im Umspannwerk sahen wir, 
daß Geräte aus dem VEB TRO, 
ÖKD Prag und ZWAR die Erter 
gieversorgung garantieren. 
Trenner und DE-Anlagen aus 
dem Schaltgerätebetrieb des 
TRO versehen zuverlässig ihre 
Aufgaben. Außerdem besuchten

schaftsgeschenke.
Der Abend wurde von der 

Grundorganisation des ZSMP 
des Betriebes gestaltet, und zwar

In der 
uns 
Lei-

Kommuna)wah!en
Parteisekretär beriet mit Abgeordneten

im Naherholungsgebiet. 
Finnhütte am See trafen wir 
mit Kollektivvertretern und 
tungsmitgliedern des Werkes. ! 
Das Aktiv des ZSMP hatte sehr ' 
liebevoll einen gemütlichen ] 
Abend vorbereitet, der mit ei- i 
nem Lagerfeuer und Gesang en- . 
dete.

Am Donnerstag war für 10 ] 
Uhr die Vertragsunterzeichnung / 
vorgesehen. Danach fand ein ab­
schließendes Gespräch statt und ' 
wir wurden offiziell verabschie- ) 
det. Nachmittags besuchten wir < 
in Leba das Ferienheim des 
Kombinates ZWAR, das Kinder- ) 
ferienlager und als Naturschau- ] 
spiel die Wanderdünen.

Nach dem Frühstück am Frei- * 
tag - verpflegt Wurden wir zur t 
vollen Zufriedenheit im „Offi- ) 
zierscasino" - begann die Heim- . 
fahrt, die uns zunächst aber ' 
nach Gdansk, Sopot und Gdynia [ 
führte, in allen drei Städten be- ] 
suchten wir die historischen . 
Stadtkerne und Sehenswürdig- ' 
keiten, bevor wir gegen 22 Uhr I 
von Gdynia die Heimreise antra / 
ten.

Diese Reise war für alle Betei- I 
ligten erfolgreich, anstrengend ] 
und lehrreich. Sie trug wesent- t 
lieh zum besseren Kennenlernen 
der vier entsprechenden Koliek I 
tive, der Leitungen und geselt- ] 
schaftlichen Kräfte bei. Der gu- t 
ten Zusammenarbeit zwischen 
ZWAR und dem VEB TRO wurde ) 
ein weiterer Baustein hinzuge- I 
fügt.

Der Gegenbesuch ist für die 
Zeit vom 18. bis 24. September I 
1989 vereinbart worden.

Claus Förster . 
AG L Vorsitzender '

Zu einem Gespräch hatte am ßenden Kommunalvereinba- 
17. Februar Parteisekretär Ger- rung mit dem Rat des Stadtbe- 
hard Korb Mitglieder der Ab zirkes Köpenick. Nach wie vor 
geordnetengruppe unseres Be ist ihre Meinung bei der Ausar- 
triebes eingeladen. Dabei ging beitung dieses Dokumentes zu 
es natürlich um die Vorberei- wenig gefragt.
tung der Kommunalwahlen, In diesem Zusammenhang 
darum, wie unsere Abgeordne- wurde festgelegt, daß der Lei­
ten vor altem im Betrieb noch ter der Abgeordnetengruppe 
wirksamer werden, sich einen Peter Krüger ab sofort an den 
umfassenden Einblick in die Zusammenkünften der Kom- 
Probleme und das Geschehen missionen Agitation und Propa 
im TRO verschaffen können, ganda der Parteileitung teilneh- 
Nicht immer, das ergab das men kann, um für sich selbst 
Gespräch, stoßen sie dabei mit mehr Informationen zu erhal- 
ihrer „Wißbegierde" auf offene ten und auch die Probleme der 
Ohren bei unseren Leitern, Abgeordnetenarbeit stärker 
werden sie zu Beratungen, wie einbringen zu können.
Vertrauensleutevollversamm- In Vorbereitung der Kommu- 

lungen, politisch-ökonomische nalwahlen finden beginnend 
Informationen u. ä. eingeladen, ab Anfang März Foren und Ge- 
Noch zu sehr bleibt das ihrer spräche mit Jung- und Erstwäh- 
Eigeninitiative und ihrem Enga- lern in unserem Betrieb statt, 
gement überlassen, wo die Abgeordneten, nicht

Unsere Volksvertreter wol- nur die der Stadtbezirksverord- 
len ihren Wirkungsbereich netenversammlungen, son- 
nicht nur auf das Territorium dem auch die Stadtverordne- 
beschränkt sehen. Oft sind tenversammlung und unser 
Stadtbezirks- und Stadtverord- Volkskammerabgeordneter 
netenversammlungen einem den jungen Leuten Rede und 
ganz konkreten Thema gewid- Antwort stehen werden. Hier- 
met. Hier will man zukünftig in für gibt es bereits einen kon- 
deren Vorbereitung sich auch kreten Arbeitsplan, und man 
im Betrieb informieren, Doku- verspricht sich viele interes- 
mente einsehen, wie z. B. zur sante Gespräche.
Arbeiterversorgung, zum Ge- Apropos Wahlen. Eine Reihe 
sundheitswesen, zu Fragen der von TROjanern wird zum er- 
Ordnung, Sicherheit und Sau- sten Mal für unsere örtlichen 
berkeit oder zur territorialen Volksvertretungen kandidie- 
Rationalisiprung, Jugendpblitik ren, so u. a. Barbara Kniep aus 
und zum Umweltschutz. Ganz dem Versand als Mandatsträ- 
einfach um zum einen aussage- ger der SED und Martina 
fähiger zu sein im Gremium Schmidt, stellvertretender FDJ- 
der Volksvertreter, in den Sekretär, als Mandatsträger 
Ständigen Kommissionen und der FDJ für die Köpenicker 
zum anderen um auch den Be Stadtverordnetenversamm 
trieb bei der Durchsetzung be- lung. Sie sollen in Vorberei- 
stimmter Fragen gegenüber tung der Wahlen bereits in die 
dem Territorium sachkundiger Arbeit der Abgeordneten­
unterstützen zu können, gruppe einbezogen werden, 
Darum sollen auf künftigen Be um sich schon im vorab mit 
ratungen der Abgeordneten- der Abgeordnetentätigkeit nä- 
gruppe solche Themen eine her vertraut zu machen, um 
stärkere Rolle spielen. Nachdann, erhalten sie am 7. Mai 
wie vor unzufrieden sind un das Vertrauen ihrer Wähler, 
sere Abgeordneten mit ihrer voll in die Arbeit eines Volks- 
Einbeziehung in die Vorberei- Vertreters einsteigen zu kön- 
tung der jährlich abzuschlie- nen.

Rundgang in Sachen 
Ordnung und Sicherheit

Käthe Herzig? „Eine prima 
Frau", meinen ihre Koiiegen

Straßenbahnschaffnerin war 
Käthe Herzig - unter anderem in 
der Linie 82 - bevor sie 1957 
zum VEB TRO kam. Unterwegs 
fiel ihr eines Tages ein Schild 
auf. VEB TRO suchte Arbeits­
kräfte. Käthe hängte die Schaff­
nerei an den Nagel, bewarb sich 
kurzerhand im TRO und wurde 
eingestellt. Käthe wurde Wickle- 
rin. Damals befand sich die 
Wandlerwickelei noch im Haupt­
werk. Geübte und flinke Hände 
waren gefragt. Käthe hatte sie 
und erreichte schnell die erfor­
derlichen Leistungen. Immerhin 
braucht man fast ein Jahr, um 
das Wickeln richtig zu beherr­
schen.

Aber schon bald mußte Käthe 
pausieren, denn Sohn Jürgen 
eignete sich nicht als Krippen­
kind. „Dieses Aussetzen brachte,
trotzdem mein Mann als Spitzen 
dreher recht gut verdiente, fi­
nanzielle Einbußen mit sich", 
meint sie.

Darum war sie froh, nach über 
zwei Jahren wieder an ihren Ar 
beitsplatz zurückkehren zu kön 
nen. Ihre Abteilung war gerade 
im Begriff, sich im neu hinzuge 
kommenen Betriebsteil Rum 
melsburg einzurichten. Käthe 
zog mit um. Aus den Anfangszei 
ten berichtet sie: „Es sah ziem 
lieh nackt aus in der neuen 
Halle. Weder Fußböden noch 
Fenster waren eingebaut. Der 
Betonstaub setzte sich zwischen 
die Wickelschichten und vermin 
derte die Qualität unserer Arbeit. 
Deshalb brachten wir an den 
Wochenenden und nach Feier 
abend die Halle auf Vorder­
mann. Isoliert und gewickelt 
wurde per Hand. Das verur­
sachte täglich neue Schwielen 
und Blasen an den Fingern und 
ging mächtig über die Unter­
arme."

„Erst 1970 hielt neue Technik 
- sprich die erste Isolierma­
schine - Einzug in unserer Ab­
teilung." Inzwischen absolvierte 
Käthe auch einen Isoliererlehr­
gang. Mit dem Einsatz weiterer 
neuer Maschinen teilte man das

Ein Treffen m/t a/ten Bekannten und Freunden, ob in der Leitung 
oder in den Arbeitskoiiektiven, war der Besuch einer De/egation 
des Scba/tgerätebetr/ebes /'m ZWAR Lebork (Fotos oben/

Am 17. Februar unternah­
men die Mitglieder der Ar­
beitsgruppe Arbeits- und Pro­
duktionssicherheit der BPO ei­
nen Rundgang über die be­
trieblichen Reko-Baustellen im 
Hauptwerk.

Was als erstes auffiel, war 
der Bruch, der vor dem Ver^ 
waltungsgebäude lag. Eigent­
lich sollen die gebrannten gel­
ben Klinker zur Außengestal 
tung an das neue Eingangsge­
bäude angebracht werden. 
Nun liegen sie da, zum Teil 
zerbrochen. Um weiteren 
Bruch zu vermeiden, sind sie 
in Zukunft sorgfältiger zu la­
gern.

Doch nicht genug damit. An 
der Bausteile des künftigen 
Mehrfunktionsgebäudes stand 
ein nicht ordnungsgemäß gesi­
cherter Schweißwagen. Des 
weiteren wurde festgestellt,

daß ein Baustellenschalt­
schrank unverschlossen, dem 
Wetter ausgesetzt, „einladend" 
seine Türen öffnete. Diese 
Mängel wurden noch am sel­
ben Tag vom Verantwortlichen 
des G Bereiches behoben.

Die erhebliche Unordnung 
auf dem und rundum das Ge 
lände der ehemaligen Holzba­
racke führt bei Fortbestehen zu 
einer Verzögerung des geplan­
ten Baubeginns der Halle für 
die Großteilefertigung. Seitens 
Eist für die Umlagerung der 
dort befindlichen Materialien 
die Flächenzuweisung mit den 
Verantwortlichen umgehend 
.abzustimmen.

Erfreuliches gab es auch: Pa­
letten und andere sperrige Ge­
genstände verschwanden am 
Vormittag vor dem Rundgang 
aus der Pfeiffergasse.

(Fortsetzung auf Seite 5)

Kollektiv „Anne Frank". Käthe 
wurde Brigadier der Maschinen­
isolierer. Insgesamt zwölf Jahre 
lang leitete Sie die Brigade, die 
ausschließlich aus polnischen 
Kolleginnen und Kollegen be­
stand und die alle drei Jahre 
wechselten. Für Käthe hieß das, 
ständig neu anlernen, Sprach­
barrieren überwinden, sich 
durchsetzen.

Um die neuen Isoliermaschi­
nen für die Strom- und Span­
nungswandler ET und IT 110 bis 
380 kV voll auszulasten, ging 
man zum Dreischichtsystem 
über. Käthe meldete sich als er­
ste für den neuen Arbeitsrhyth­
mus, war sozusagen Schrittma­
cher.

Allein mit zwei Kindern - Tho­
mas war gerade fünf und Jürgen 
13-war das nicht einfach. Eine

MantheiaufKäthezu, umsieals 
Lehrfacharbeiterin zu gewinnen 
Bis 1987 war sie es. Erfahrungen 
im Umgang mit Menschen hatte 
sie bereits bei den polnischen 
Kollegen gesammelt. Also für 
Käthe keine allzu neue Aufgabe. 
„Mir machte die Zeit mit den 
jungen Leuten Spaß", berichtet 
sie und zählt dabei die Namen 
der Lehrlinge, die unter ihrer 
Obhut standen, auf. An fast alle 
erinnert sie sich noch. „Ich 
lernte vor zwei Jahren bei ihr", 
schaltet sich Rudolf Krohn, 23 
Jahre jung, in das Gespräch ein. 
„Nie verlor sie ein böses Wort, 
wenn ich mal etwas falsch 
machte. Lieber erklärte sie zwei­
mal mehr, zeigte, wie es richtig 
ist. Eine prima Frau." Für Käthe 
war es wichtig, daß die Jugendli­
chen die Liebe zum Beruf ent­
deckten. Denn ehe man ein rich-

tüchtige Portion Mut und Ver­
trauen gehörte schon dazu. 
Manchmal mußten die beiden 
dann ohne Mutti auskommen. 
„Im nachhinein kann ich sagen, 
daß es nicht schlecht war, die 
Jungs von klein auf zur Selbstän­
digkeit anzuhalten. Außerdem 
erlaubte mir der Schichtrhyth­
mus, oftmals auch tagsüber zu 
Hause zu sein", erzählt Käthe. 
„Wir unternahmen dann viel ge­
meinsam."

1983 kam Meister Werner

tiger Isolierer ist, braucht es 
seine Zeit, Geduld, Ausdauer, 
Geschick und Stehvermögen.

Für ihre hervorragenden Lei­
stungen bekam sie im Mai 1985 
eine Auszeichnungsreise. Mit 
dem Freundschaftszug fuhr sie 
nach Moskau und Kiew.

Kurz zuvor war sie eine der 20 
Kolleginnen und Kollegen des 
Meisterbereiches Wandlerwik- 
kelei, die aus den Händen des 
Vorsitzenden des Ministerrates

Rundgang in Sachen 
Ordnung und Sicherheit

Fortsetzung von Seite 4.
Bedenklich stimmten bei die­

sem Rundgang nicht die vielen 
Kleinigkeiten, die zu bemängeln 
waren, sondern die große Frage: 
Wie gehen wir mit unseren eige­
nen Werten um?

Ein Problem sollte dennoch 
näher beleuchtet werden: der 
Zustand der Tanksäule für Die 
selkraftstoff auf dem Kastenhof 
im Bereich TFÖ. Sie ist nicht ver­
kleidet, weist Undichtigkeiten 
auf, Diesel verschmutzt das um­
liegende Erdreich. Seit zwei Jah­
ren steht sie auch im Brennpunkt 
der Kritik der ABI. Gerhard So 
bek, Mitglied der ABI-Betriebs- 
kommission, machte dazu am 
17. Februar eine Eingabe. Auf 
dem Rundgang der Arbeits­
gruppe der Parteileitung wurde 
außerdem festgelegt, die Tank­
säule umgehend zu schließen

der DDR Willi Stoph den Orden 
„Banner der Arbeit", Stufe I, 
überreicht bekamen. Dazu bei 
trugen unter anderem die guten 
Leistungen beim Übergang zur 
Automatisierung von Wickel­
und Isolierprozessen bei laufen­
der Produktion sowie die Durch­
setzung des Qualitätssicherheits­
systems und der Einführung des 
Qualitätspasses für alle Spulenar­
ten. Waren zum Beispiel vor 
rund 20 Jahren noch 12 Stunden 
zum Isolieren eines 
IT110-Stromwandlers notwen­
dig, so benötigt man heute nur 
die Hälfte der Zeit. Ebenso bei 
den IT220-U-WiCkeln. Von ehe­
mals 45 Stunden pro Stück 
konnte man mit Einsatz der 
neuen Maschinen die Zeitauf­
wendung um 29 Stunden redu­
zieren. Stolz schwingt in der 
Stimme der bescheidenen und 
ruhigen Käthe Herzig mit, wenn 
sie über die Erfolge der Vergan­
genheit berichtet. Zweimal 
wurdest obendrein Aktivistin 
und verteidigte seit 1970 mit der 
Brigade fast alljährlich erfolg­
reich den Titel „Kollektiv der so­
zialistischen Arbeit".

Käthe gehört heute zum Inven 
tar in der Wandlerwickelei. Die 
meisten ihrer Kollegen kennen 
sie schon zehn, 15 oder 20 Jahre 
lang. Und überall ist nur Loben­
des zu hören. „Gut ist mit der 
Käthe auszukommen. Mit ihr 
kann ich mich über alles unter­
halten, ihr meine Probleme an­
vertrauen", meint Jekaterina 
Schwenzer, Wicklerin im Mei­
sterbereich.

Gewiß könnte Käthe mit ihren 
60 Jahren in Rente gehen. Ver 
dient hätte sie es. Aber sie will 
sich noch nicht aufs Altenteil zu­
rückziehen. Ihr sind die Kollegen 
und die Arbeit ans Herz gewach­
sen. „Sicher würde mir zu Hause 
die Decke auf den Kopf fallen", 
meint sie. Deshalb entschloß sie 
sich, soweit ihr die Gesundheit 
keinen Strich durch die Rech

und statt dessen einen mobilen 
Tankcontainer einzusetzen. 
Doch Nachfragen am 27. Fe­
bruar ergaben, die Tanksäule ist 
immer noch in Betrieb. Wie 
lange wird dieser Zustand von 
der Leitung von GA noch gedul­
det? Hier geht es ganz eindeutig 
um die Verletzung der Gesetz­
lichkeiten des Umweltschutzes. 
Gerhard Sobek fordert mit Recht 
die sofortige Lösung dieses Pro­
blems und wird sich, falls das bis 
zum 20. März nicht geschehen 
ist, an das Ministerium für Um­
weltschutz wenden.

Müssen wir aber erst überge­
ordnete Stellen um die Lösung 
der Probleme bemühen, die vyir 
selbst zu verantworten haben 
und auch selber verändern kön­
nen? Wir meinet}:: Die Zapfsäule 
ist sofort dichtzumachen, und 
zwar endgültig!

nung macht, noch drei Jahre der 
Brigade und der Dreischichtar­
beit die Treue zu halten.

Künftig soll nun die dritte Ma­
schinengeneration in der Wand­
lerwickelei aufgestellt werden. 
Eine rechnergesteuerte Isolier­
maschine für IT110kV-Wandler 
wird gegenwärtig von einem 
ehemaligen Lehrling Käthes im 
Ratiomittelbau des Hauptwerkes 
erprobt. Die stellt an die Isolierer 
wieder neue Anforderungen. In 
einem Lehrgang bereiten sich 
die Brigademitglieder dem 
nächst auf den Einsatz vor.

Alles in allen ein erfülltes Le­
ben? Ja, meint Käthe. Zwar lief in 
meinem Leben nicht alles nach 
Wunsch, vieles hätte ich vom 
heutigen Standpunkt anders an­
gepackt, aber auf das Erreichte 
bin ich stolz. Meine beiden Jun­
gen sind ordentliche Menschen 
geworden. Thomas arbeitet mit 
in der Wandlerwickelei, Jürgen 
lernte im TRO.

Fast alles erkämpfte ich mir al­
lein, beispielsweise meine Neu­
bauwohnung. Jahrelang wohnte 
ich zur Untermiete, pochte dann 
als Vertrauensmann in der AWG 
auf meine Rechte und bekam 
schließlich eine Vollkomfort- 
Neubauwohnung in Johannis­
thal. Das ist doch was."

KALEA/PEA- 
gL ATTER

1957
Januar: VEB TRO hinter 

WF, KWO und KWK auf dem 
vierten P/afz /'m Wettbewerb 
der Betriebe

1. Februar: Ein Führung der 
45-Stunden Woche im VEB 
TRO nach einem Beschieß 
der Vo/kskammer vom 78. Ja­
nuar. Damit wurde die wö- 
chent/iche Arbeitszeit um 
drei Stunden herabgesetzt. 
30. April: Einen Monat nach 
dem Besch/uß des Minister­
rates der DDR über das 
Kbh/e- und Energiepro 
gramm be/egt der VEB TRO 
im überbetriebiiehen Wettbe­
werb den 1. P/atz vor den Be­
trieben /CWK, WE, KWO, BAE 
undFW/C.

/m i. Quartai konnte die 
Warenproduktion mit 777 
Prozent erfü/it werden.

31. Dezember: Der VEB 
TRO trägt mit 70 Prozent sei­
ner Jahresproduktion zur Er- 
Fü/iung des Koh/e- und Ener­
gieprogramms bei.

www.industriesalon.de



„TRAFO"/Seite 6 Was uns a)!e interessiert

D/e A/onsensamateurmus/^c- 
undquafsch^ape//e „D/e Trost/o- 
sen" /Foto /znks/. W/e man se­
hen kann, haben s/e mzf /hren 
Proben n/cht erst dre/ Tage vor 
dem Karneva/ begonnen. Grzt 
Stre/chert /Gesang), O/af Bruhn 
/Gztarre/ und U/z Berger /Baß/ 
unterm we/hnacht/zchen Tan­
nenbaum machen nur drez Fünf­
te/ der Band aus. fzn Fünfte/ 
/tonnte zu d/eser Probe n/cht er 
sche/nen, und das fünfte Fünfte/ 
fotografzerte. ^m Vorm/ttag des 
M. Februar, a/s „D/e Trost/o- 
sen" gerade /n bester Proben 
/aune waren, ersch/enen p/ötz 
//ch /ruban/sche Freunde m/t /h- 
ren /nstrumenten. D/e Kopro 
dukt/on „La bamba" am /4bend 
wurde e/n vo//er frfo/g

Nachdem s/ch das he/ße Kar- 
neva/-B/ut w/eder auf norma/e 
Temperaturen abge/cüh/t hatte, 
sprach d/e Redakt/on m/t O/af 
Bruhn, tVerbegraf/ker aus dem 
/Sbsatzbere/ch und 4utor der 
Texte vom Karneva/ TROp/cana.

W/r se/d /hr überhaupt auf d/e 
/dee TROp/cana gekommen?

O/af.' D/e dre/ ersten Buchsta­
ben so//ten TRO se/n. /rgendw/e 
hatten w/r s/e ja auch /n den 
/Mottos unserer b/sher/gen Fa- 
sch/ngsfeten. Dz'esma/ steckte 

/ch me/ne /Vase z'n den Duden 
und fand dort das he/ße Wort 
„trop/sch". Nachdem /ch me/ne 
Nase w/eder aus dem Buch her­
ausnahm, war TROp/cana so gut 
w/egeboren.

Nun /st d/e gedank/zche Kon 
zept/on d/e e/ne, d/e organ/sato- 
r/sche d/e andere Se/te. Wer 
hatte da den Hut - oder d/e Nar­
renkappe - auf?

O/af: /ch g/aube, es /st an der 
Ze/t, den ße/trag unserer K/ub- 
hapsmannschaft zu würd/gen. 
U/z Berger, ste//vertrefender 

K/ubhaus/e/ter, unser F/esta-F/e- 
ge/ und k/e/nster Rocker bez den 
Trost/osen, steuerte n/cht nur 
se/nen organ/sator/schen ßeztrag 
bez, sondern brachte auch et- 
gene /deen zur z'nha/t/z'chen Ge- 
sta/tung zur Sprache. Ohne 
se/ne /M/tarbe/t wäre der Fa- 
sch/ng n/cht das geworden, was 
er war - nä'm//ch der beste bz's 
jetzt überhaupt.

Wer'/hn verpaßt hat, war a/so 
se/ber schu/d?

O/af: Genau. Fs war ja n/cht 
nur d/e aufwendzge Dekoratz'on 

m/t Pa/menb/a'ttern, /Apfe/s/nen 
und Bananen - a//es garant/ert 
unecht/ d/e d/e Leute Zockte, 
sondern g/ezchfa/Zs d/e vz'e/en /4 t- 
trakt/onen. W/r hatten Sch/an- 
gen da, am ersten /Sbend Tau­
ben- und /4ffendressuren, Kaska­
deure, d/e D/sko Nonstop; d/e 
Trost/osen ...

... bet denen du m/tsp/e/st...
O/af: ... unsere He/ratsecke 

und v/e/es andere mehr.
D/e Texte waren auch n/cht 

von Pappe...
O/af: .. nee, von m/r. /mmer, 

wenn mz'r was eznf/e/, gr/ff zch zu 
St/ft und Papzer und schr/eb es 
auf. Für den Text zum TROp/ 
cana-Can-Can brauchte zch a//er- 
d/ngs wz'eder den Duden. Da 
Can man n/chts machen.

Der nächste Fasch/ng kommt 
ganz best/mmt. Habt /hr dazu 
schon /deen?

O/af: Na k/ar. Daß ezne davon 
TRO/Zywood be/ßt, verraten w/r 
aber noch n/cht/

O/af, danke für das Gespräch. 
He/au/

2
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Von der Jugend, für die Jugend „TRAFO"/Seite 7

Zeiten erhöht den Grad der Ar­
beitszeitausnutzung und damit 
die Arbeitsproduktivität." Und 
darauf kommt es uns an. Dem 
Betrieb bringt die Erhöhung der 

...eine Frage, die mehr denn Arbeitsproduktivität Gewinn, 
je gerade die Werktätigen in un- der letztlich jedem einzelnen 
serem Betrieb interessiert.

Im Lexikon der Ökonomie 
machte ich mich schlau, um die 
Frage näher zu analysieren. Zwi 
sehen den vielen Abwandlun 
gen des Begriffes „Arbeit" 
suchte ich mir eine passende 
Zusammensetzung heraus: Ar 
beitszeitausnutzung. Das ist ein 
Wunderwort der Ökonomie für 
die Zukunft. Welche Definition

Thomas Lüdtke memt, da/? man 
gute Arbe/t auch an der Lohn­
tüte spüren so//te.

gibt das kluge Buch: „Arbeits- 
Zeitausnutzung ist das Verhältnis 
der tatsächlich geleisteten Ar­
beitszeit zur Kalenderarbeitszeit. 
Die Differenz beider Größen 
sind Ausfallzeiten. Unter soziali­
stischen Produktionsbedingun­
gen ist die maximale Arbeitsaus­
nutzung ein Erfordernis moder­
ner Produktions- und Arbeitsor­
ganisation und des Gesetzes der 
Ökonomie der Zeit. Die Reduzie­
rung der beeinflußbaren Ausfall-

Was ist uns die Arbeitszeit wert?

von den TROjanern zugute 
kommt. Soweit ist alles klar. 
Doch noch gibt es viele hem­
mende Faktoren. Zeitreserven, 
die es aufzuspüren gilt.

Die Jugendredaktion holte 
deshalb zur Frage: „Was ist uns 
die Arbeitszeit wert? " spontane 
Meinungen von Jugendlichen 
ein.

Thomas Lüdtke, Schlosser im 
Mitteltrafobau, 25 Jahre jung: 
Das ist gar nicht so einfach. 
Stimmt schon, viel zu 
viel Arbeitszeit wird noch ver­
gammelt. Das liegt zum einen an 
uns selber, zum anderen bei­
spielsweise daran, daß kein Ma­
terial vorhanden ist. Das trifft in 
unserer Abteilung unter ande 
rem bei den Sauerstoff- und 
Azethylen Gasflaschen zu. Die 
brauchen wir aber unbedingt 
zum Hartlöten von Spulenver­
schalungen oder zum Kompakt 
machen von Litzen für 220 kV- 
Trafoporzellane.

Vielleicht hat es sich deshalb 
beim Warten auf Materialien ein­

geschliffen, kleine Kaffee- und 
Raucherpausen zu machen.

Spürte man in der Lohntüte 
mehr den Unterschied zwischen 
Schnellem und langsamen Arbei­
ten, klemmten sich sicherlich

/?o/and 
Myszkows/d /st 
f/nr/chter und 
Br/gad/er /n der 
Fräsere/. Er 
versucht, eme 
ha/be Stunde vor 
Arbe/tsbeg/nn 
d/e Masch/nen 
so 
vorzubere/ten, 
da/? ke/n 
Arbe/tsausfa// 
deswegen 
e/ntreten mu/?.

die Kollegen mehr hinter ihre Ar 
beit.

Jörg Schacht, 19 Jahre jung, 
Wickler in FTW: Was die Ar 
beitszeit mir wert ist? 'ne ganze 
Menge. Wegbleiben vom Ar 
beitsplatz ist bei mir tabu. Mein 
Vorarbeiter Dieter Braun ist sehr 
fleißig. Das Wickeln von Spulen 
läßt sich nur zu zweit bewerk 
stelligen. Einer ist deshalb auf 
den anderen angewiesen. Und 
an einem guten Verdienst sind 
wir beide interessiert.

Thorsten Liesak, Wickelei 1: 
Sie ist soviel wert, daß du die 
Umfrage nach der Arbeitszeit 
starten könntest. (Anfrage der 
Redaktion: Aber mal ehrlich, 
wen hätte ich da noch am Ar­
beitsplatz angetroffen?)

Roland Myszkowski, 28, Ein­
richter und Brigadier in der Frä­
serei: Das mit der Arbeitszeit ist 
nicht so einfach. Wir sehen es 
gegenwärtig bei unseren vietna­
mesischen Kollegen, daß ihnen 
das Stehen an den Maschinen 
schwerfällt. Das ist eine Gewöh­
nungssache. Außerdem sind sie 

hierher gekommen, um uns zu 
unterstützen, sind natürlich auch 
am Geld interessiert.

Damit in meiner Brigade die 
Arbeitszeit gut aüsgenutzt wird, 
der Arbeitsablauf bei Schicht­
wechsel nicht stagniert, komme 
ich eben als Schichtleiter eine 
halbe Stunde eher zur Arbeit. 
Dann schaue ich erst einmal 
nach, welche Werkstücke auf 
den Maschinen gefahren wer­
den, organisiere neue Positionen 
und richte die Maschinen ent­
sprechend ein. Würde ich das 
nicht tun, ginge eine Menge 
nutzbarer Arbeitszeit verloren.

Matthias Otto, Lagerarbeiter: 
Wir könnten die Arbeitszeit bes­
ser und kontinuierlicher ausnut­
zen, wenn bloß die Organisation

SMe Scbee/ und /bre Lagerar­
beiter müssen s/cb untereinan­
der abstimmen, damit Arbeits 
zeit nicht ver/oren geht.

nicht so mies wäre. Mal wissen 
wir nicht, wo uns vor Arbeit der 
Kopf steht, dann ist wieder Ruhe 
und wir sitzen rum.

Silke Scheel, Gruppensekre­
tär in ZVL, darauf: Bleib doch 
mal sachlich. Das mußt du von 
zwei Seiten betrachten. Natür­
lich kommt es öfter vor, daß al­

les schnell gehen muß und an­
schließend wieder Ruhe ist. Das 
hängt erstens von den Lieferun­
gen der Bereiche zum Beispiel 
der Kostenstelle 317 und dem 
Betriebsteil Niederschönhausen 
sowie vom Bedarf der anderen 
Kostenstellen ab. Oft werden die 
gelieferten Teile dringend ange­
fordert und die Maschinen war­
ten schon auf die Arbeit. Neue 
Aufträge kommen dazwischen, 
andere werden aus diesem 
Grunde zürückgestellt. Aber 
wichtig ist doch, daß von den La­
gerarbeitern immer jemand für 
„eilige Sachen" zur Verfügung 
steht.

Um Stillstandszeiten in den 
Kostenstellen zu vermeiden, be­
ginnt die Arbeitszeit der Dispo­
nenten und des daran angegli­
chenen Belegwesens bereits 
6.15 Uhr.

Sollte es wirklich mal nicht an­
ders gehen, sind unsere Lagerar­
beiter und auch wir immer mal 
bereit, Überstunden zu machen.

Aber sicher ist das nur ein 
kleiner Ausschnitt aus den Pro­
blemen, die die Auslastung der 
Arbeitszeit verursachen. Bei vol­
ler Nutzung der Arbeitszeit 
braucht jedenfalls niemand her­
umzusitzen.

Faßt man die Argumente zu­
sammen, so stelle ich fest: Ei­
gentlich liegt doch unseren ju 
gendlichen etwas an der Ar­
beitszeit. Thomas ärgern die 
Materialprobleme, zuviele Pau­
sen und die mangelnden Sti 
muli, die Lagerarbeiter ein un­
kontinuierlicher Arbeitsablauf 
wegen mangelnder Organisa­
tion...

Wie schaffen wir gemeinsam 
diese Probleme aus der Welt? 
Was habt ihr für Vorschläge? 
Wer gibt Antworten? Alle sind 
angesprochen, jede Meinung ist 
gefragt!

Eure Jugendredaktion

1

Wir haben trotz unserer
Erfoige auch Probleme

Die Jugendbrigade „X. Par­
teitag" ist fest im Kollektiv 
„Hans Coppi", VFV1, inte 
griert. Das zeigt sich beispiels 
weise in den monatlichen Ge­
werkschaftsversammlungen. 

Dort stehen die Probleme der 
19 Jugendlichen des Kollekti­
ves genauso auf der Tagesord­
nung wie Fragen der gesamten 
Werkstatt.

Neben den vielen erreichten 
Ereignissen des vergangenen 
Jahres - beispielsweise die 
Überbietung der Werkstattlei­
stung um 18 Prozent, die Sen­
kung der Ausfallzeiten per De­
zember 1988 bei den Produk­
tionsgrundarbeitern auf 63 Pro­
zent, die Unterschreitung der 
Inanspruchnahme der Kosten­
vorgabe im Haushaltsbuch, die 
vorderen Plätze im sozialisti­
schen Wettbewerb oder eine 
Q Zahl von 97 - es gab auch 
Probleme. Unter anderem in 

der Neuererbewegung. 1987 
bekam unsere Jugendbrigade 
eine Jugendvereinbarung über­
tragen. Unsere Aufgabe: Die 
DFS2/2 CNC Maschine sollte 
von uns in die Produktion 
übergeleitet werden. In mühe­
voller Arbeit machten sich un­
sere jungen Leute ans Werk, 
schrieben nach Feierabend 
Programme für den Maschi­
nenablauf. Endlich, nach ei­
nem Jahr war es soweit. Die 
Maschine konnte voll einge­
setzt werden. Doch plötzlich 
schaltete sich Meister Jürgen 
Schöne ein. Er tat uns kund, 
daß sich gleichzeitig bereits 
ein Einsatzkollektiv der staatli 
eben Leitung Tnit dieser Auf­
gabe beschäftigte. Somit hat­
ten wir auch keinen Anspruch 
auf den damit verbundenen 
Bonus. Daß wir darüber sauer 
sind, kann sich jeder denken. 
So erzieht man die Jugend be 

stimmt nicht zur Teilnahme an 
der Neuererarbeit!

Anders in diesem Jahr. Wie 
der steht vor uns die Aufgabe, 
neue Maschinen in die Produk­
tion überzuletten. Das betrifft 
die beiden Stückautomaten 
DAT 31/40 Futter und 
DAT32/40 mit Gewindestrehl 
einrichtung. Inhalt der Jugend 
Vereinbarung war es, die Ma 
schinenlaufzeit pro Teil soweit 
zu senken, daß erstens eine Ar 
beitszeiteinsparung und zwei 
tens eine damit einhergehende

Teilesortimenterweiterung 
stattfinden kann. Doch der 
Stückautomat mit Gewinde 
strehleinrichtung verfügte von 
Anfang an über eine defekte 
Strehleinrichtung. Deshalb 
werden nach wie vor, daß 
heißt, seit 1 1/4 Jahren nur her 
kömmliche Drehteile darauf 
bearbeitet. Eine Teilesortiment­
erweiterung ist damit ausge­
schlossen.

Ähnlich sieht es bei dem 
Stückautomat DAT 32/40 Futter 
aus. Anstatt einer automati­
schen Spanneinrichtung set­
zen wir wieder das konventio

Rene Jähr/g /st Br/gad/er der Ju- ] 
gendbr/gade „X. Parte/tag", /n t
VFV 1.

nelle Dreibackenfutter ein. Bei ) 
diesem hohen manuellen Auf­
wand ist die Zeitdauer beim 
Wechseln der Teile groß.

Wie soll also die Laufzeit ge- ] 
senkt werden? - Eine Frage, 
die ich beim Rat der Jugendbri 
gadiere auf jeden Fall anspre­
chen werde.

Rene jährig 
Jugendbrigadier

Unsere Vorhaben 
Mr 1989

Ökonomische Zieistellungen
Im Rahmen der FDJ-Aktion 

Materialökonomie wollen wir 
400 Kilogramm Stahl, 300 Kilo 
gramm Aluminium und 350 Kilo­
gramm Buntmetall erfassen.
Höchstleistungsschicht

Wir verpflichten uns zu einer 
Höchstleistungsschicht anläßlich 
des Weltfriedenstages

MMM-Arbeit
Vier MMM-Aufgaben stehen 

zur Bewältigung in diesem Jahr 
an. Das sind zum einen die Über­
leitung der DFS 1/700 CNC Au­
tomaten und der DAT 32/40 Fut­
ter in den mehrschichtigen Pro­
duktionsbetrieb, zum anderen 
die Anfertigung eines TGL-ge- 
rechten Stangenschutzes für 
DLZ Maschinen und von zwei 
Hilfsvorrichtungen für SFs-Teile.

Kultur und Sport
Auch in diesem Jahr nehmen 

wir wieder am Reservisten 
marsch und an den Veranstaltun­
gen im TRO-Klubhaus teil. Dar­
über hinaus organisieren wir 
eine Jahresabschlußfeier, einen 
Kegelabend und vieles mehr.

www.industriesalon.de



„TRAFO "/Seite 8 Freizeit - Kuitur - Sport

Audrey Motaung eroberte die Herzen
/

19. Festival des politischen Liedes zeigte, miteinander geht's besser

Bereits am Freitag begann für 
mich das Festival des politischen 
Liedes. Abends trafen wir vom 
Mitschnittservice uns zum er­
sten Mal. Zu zwölft hatten wir 
die Aufgabe, jedes Konzert in 
guter Klangqualität aufzunehmen 
und dann mit Hilfe von 14 Tape­
decks - wie man heutzutage zu 
Stereokassettenrekordern sagt - 

„Cha/k C/rc/e" nennt steh chese kanadische Gruppe, auf 
deutsch heißt das Kreidekreis. Mit ihrer frischen Popmusßr und 
den interessanten Texten zu vieien Prob/emen ihrer Heimat 
fanden sie bei ihren Auftritten guten Ank/ang.

die vielen Wünsche nach Um­
schnitten zu realisieren.

Am Sonntag noch konnte ich 
unbeschwert zur Festivaleröff­
nung gehen, andere mußten 
sich mit den Tonbandgeräten ab­
schleppen. Viele Auftaktveran­
staltungen des Festivals habe ich 
bereits erlebt. Einst im alten 
Friedrichstadtpalast, später im 
Palast der Republik. Keine ließ 
so den Funken von der Bühne 
zum Publikum überspringen wie 
diesmal. In der Werner-Seelen 

////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////////
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An der 22 heHem Strande
Waagerecht: 1. Regenbogenhaut, 3. 2. Gewebe Indonesiens, 3. Kurzzeichen 

dickflüssige Masse, 6. Hauptstadt von für von Tupolew konstruierte Flugzeuge, 
Afghanistan, 8. grober Wollstoff, 10. frü- 4. italien. Insel, 5. Teilbetrag, 7. russisch- 
here amerikan. Münze, 12. Zertrümme- sowjetischer Schriftsteller, 9. feststehen- 
rung eines Gesteins durch tektonischen des Seezeichen (Mehrzahl), 11. Neben- 
Druck, 15. Industriestadt im Bezirk Gera, fluß der Rhone, 13. Körperteil, 14. Augen- 
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binder-Halle läßt man sich eben 
schneller von begeisternder 
Stimmung anstecken.

„Miteinander - Songs und 
Dialoge" lautete das Mptto die 
ses Festivals. Die in der BRD le­
bende Südafrikanerin Audrey 
Motaung griff es mit der Frage: 
„Ist es so schwer, MITEINAN-

DER zu lebend" auf. Die Eröff­
nung zeigte, es geht. Oktober­
klub aus dem Gastgeberland, Pa­
wel Dementjew aus der Sowjet­
union, Billy Bragg aus Großbrita- 
nien, Michelle Shocked aus den 
USA, Zwei Drittel aus der BRD 
und andere wechselten sich auf 
der Bühne ab. Verschiedene 
künstlerische Konzeptionen zeig­
ten sie, unterschiedliche politi­
sche Ansichten waren zu spü­
ren. Der erste Abend deutete an, 
das 19. Festival bietet Gelegen­
heit, die Kultur des Streits zu 

üben. „Between the wars? - 
Zwischen den Kriegen?" und 
„Wenn wir streiten Seit an Seit" 
gaben mit den Programmen, die 
sich kritisch mit Fragen der 
Weltpolitik und den Problemen 
unseres Landes befaßten, ausrei­
chend Zündstoff für - teilweise 
heftige und kontroverse - Dis­
kussionen.

Am Montag ging ich, noch als 
Lernender, mit zum Jugendklub 
„jojo", wo ich Mittwoch allein 
umschneiden sollte. Die Veran­
staltung begann erst 21 Uhr. 
Also fuhren wir rasch zur Wer- 
ner-Seelenbinder-Halle, um we­
nigstens die ersten Minuten des 
Konzerts von Angelo Branduardi 
zu erleben. Drei Lieder des Stars 
mit der sanften, aber alles an­
dere als schmalzigen Stimme er­
lebten wir. Ich konnte sogar eine 
einigermaßen günstige Stelle 
zum Fotografieren finden. Dann 
kämpften wir uns zum Ausgang 
durch, um rechtzeitig im Klub zu 
sein. Aufmerksam beobachtete 
ich, wie Frank das Tonbandgerät 
installierte und eine richtige 
Stelle für das Stereomikrofon 
suchte. Dann begann die Veran­
staltung. Erstmals gab es ein offi­
zielles Konzert des Festivals in 
einem Jugendklub. Auch die Gä­
ste, die Gruppen „Uns Hüsung" 
aus Neubrandenburg und 
„Dunderklumpen" aus Berlin ga­
ben, ihren Festivaleinstand. Die 
Neubrandenburger boten ein 
Programm mit engagierten Lie­
dermachern, die sie musikalisch 
neu arrangierten. Durch ihren 
Auftritt machte die Gruppe 
„Dunderklumpen" mit den letz­
ten Lebensjahren des 1938 von 
den Nazis in den Tod getriebe­
nen Bildhauers, Grafikers und 
Schriftstellers Ernst Barlach ver­
traut.

Am Dienstag hatte ich einen 
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recht unkomplizierten Einsatz. 
Ich brauchte die Tonbänder nur 
bei den Technikern der Kon­
greßhalle abgeben und zum Ver 
anstaltungsschluß dort wieder 
abholen. So konnte ich mich un­
gestört den Auftritten von Andi 
Brauer aus Westberlin, Ricardo 
Huerta aus Spanien und Sol y 
Lluvia aus Chile widmen. Seit 15 
Jahren kamen damit Festivalteil­
nehmer erstmals wieder direkt 
aüs dem Andenland. Nur wenige 
Zuschauer blieben bei der reiz­
vollen Mischung von Rockmusik 
und Folklore sitzen, der Latino- 
rock ging in die Beine. Der 
ganze Saal sang mit bei „Adios 
General". Dieses Lied ist in Chile 
zur Hymne des Widerstandes 
gegen das faschistische Regime 
unter Pinochet geworden.

Der Mittwoch brachte mir die 
Stunde der Wahrheit, im „Jojo" 
sollte ich den Auftritt des West­
berliner Kabaretts „Zwei Drittel" 
aufnehmen. Wie am Montag ge­
sehen, stellte ich die Technik auf 
und installierte das Mikrofon. Al­
les ging glatt. Zu glatt, wie ich 
bald merkte. Als die Probeauf­
nahme fällig war, fehlte die Leer­
spule. Im Klub war keine auf­
treibbar. Zum Glück erwischte 
ich zu ungewöhnlicher Stunde 
schon ein Schwarztaxi, gerade 
noch so schaffte ich es. Auch 
ohne Probe gelang die Auf­
nahme.

An den restlichen Abenden 
konnte ich mir aussuchen, wo­
hin ich gehe, andere waren dran 
mit umschneiddn. In den Näch­
ten konnte ich mich im HdjT 
herumtreiben, die Auftritte vieler 
Festivälteiinehmer erleben, viele 
interessante Gespräche führen. 
In drei Nächten allerdings mußte 
ich völlig fit sein, denn da er­
füllte ich die Wünsche nach Kon­
zertaufnahmen. Von 0 bis 9 Uhr

standen wir zu zweit vor den 14 
Tapedecks. Gar nicht so einfach, 
hohe Klangqualität zu sichern. 
Immerhin, fast 700 Aufträge, zu 
denen fast 3 000 Kassetten ge 
hörten, mußten in einer Woche 
erledigt werden. So viele waren 
es noch nie, diesmal schafften 
wir nicht alle.

Vielleicht kann man anhand 
der Mittschnittwünsche die Po 
pularität der Künstler feststellen. 
Nicht Angelo Branduardi oder 
Billy Bragg oder Micheli Shok 
ked lösten den Auftragsboom 
aus. Audrey Motaung, die kleine 
Afrikanerin mit der großen 
Stimme, sang sich am meisten in 
die Herzen der Festivalbesu 
eher Jedenfalls waren ihre Kon­
zertmitschnitte am häufigsten 
gefragt. Mit Recht, wie ich 
meine.

Uwe Spacek
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Knapper 
Arbeitssieg 

TSG-Narva Bertin 
1:0

Viel Mühe hatte unsere Mann­
schaft, um sich gegen NARVA 
Berlin durchzusetzen. Der Geg­
ner, der auch weit von seiner 
früheren Spielstärke entfernt ist, 
kam uns mit seiner harmlosen 
Spielweise entgegen. In den An­
fangsminuten hatte er jedoch 
mehr vom Spiel und kam zu eini­
gen Tormöglichkeiten. Mit zu­
nehmender Spielzeit konnten 
wir uns befreien und das Spiel 
offenhalten. Gerlach verpaßte es 
mit seinem Kopf&all, eine gute 
Flanke von Sachs zum Tor zu 
nutzen. Knauth hatte dann in der 
35. Minute mehr Glück, er nahm 
einen langen Flugball von 
Wowra hervorragend an und 
schoß zum 1:0 ein. Das Spiel 

immer mehr und konnte die we­
nigen Zuschauer nicht in Eupho­
rie versetzen. Mit diesem wie--
derum erkämpften Sieg, denn 
die Einstellung der Mannschaft 
war vorbildlich, wurde der Ab­
stand zu den Abstiegsplätzen 
größer und sollte uns für die 
nächsten zwei Heimspiele gegen 
Niederlehme und Mechanisie­
rung Köpenick mehr Sicherheit 
verleihen. Die Reservemann­
schaft gewann ihr Spiel mit 4:3.

Rainer Barz
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